
Nr. 40
November 2007

Das Fest der Transplantation
Der Flieger kam aus den USA und landete in Düsseldorf. Er hatte Menschen an Bord. 
Und viel Gepäck. Darunter eine besonders kostbare Ladung: zwei Beutel mit einer le-
bendigen Flüssigkeit: Blut einer unbekannten Amerikanerin mit deren Stammzellen aus 
dem Knochenmark – bestimmt zur Transplantation, zum Einpflanzen in den Körper eines 
kranken Menschen. Mit Eilboten wurden die kostbaren Beutel mit dem Lebenssaft in die 
Klinik gebracht. Dann ergoss sich der Strom der Leben bringenden Zellen in den Körper 
des kranken Menschen. 

Ein Stück ihres Lebens, ihr Blut, ihr Mark, hat die unbekannte Frau aus Amerika dem 
kranken Menschen hier geschenkt: Transplantation, Verpflanzung des Lebens! Nicht im-
mer gelingt sie. Aber der Versuch lohnt sich! Beide, Spenderin und Kranke, werden reich: 
„Teilen macht reich!“

Das ist doch auch damals an Weihnachten passiert: Transplantation! Ein unbekanntes 
Mädchen, Mirjam, hat ihr Blut gegeben. Und ein neuer Mensch ist entstanden: das Kind 
Jeschua (d.h. „Gott rettet“). Und beide sind reich geworden: „Teilen macht reich!“

Jahre später hat das Kind von Bethlehem, jetzt erwachsen, dem Freundeskreis in Jeru-
salem einen Becher gegeben mit einer kostbaren Flüssigkeit: Stammzellen einer neuen 
Menschheit: Das ist mein Blut für euch! Bis ins (Knochen-) Mark sind denen, die um 
den Tisch beim Abendmahl saßen, damals die „Stammzellen“ gegangen: so wurden sie 
neue Menschen und – trotz des Karfreitags – Zeuginnen und Zeugen einer göttlichen 
Transplantation. 

Sie wirkt auch heute – genauso wie damals.

Viele von uns spenden Blut. Sie kennen die Leben rettende Kraft ihres Blutes: Mein Blut 
für euch! Und Spender/in und Empfänger/in werden reicher: „Teilen macht reich!“

Viele Freundinnen des Volksvereins sind Mütter. Sie verstehen viel vom Geheimnis der 
Transplantation: Mein Blut für dich, Kind! Und Eltern und Kinder werden im Weihnachts-
geheimnis der Menschwerdung reich: „Teilen macht reich!“

So geht das Leben, auch wenn es Rückschläge gibt, nur so: durch Transplantation, Ein-
pflanzung.

Die Arbeitslosen des Volksvereins, oft krank gewordene Menschen, brauchen unseren 
Lebenssaft, unser „Blut“, unser Knochenmark, damit sie wieder leben können. Weih-
nachten ist das Fest des Volksvereins, das Fest der Menschwerdung durch Transplanta-
tion, Solidarität, Teilnahme, Mit-Menschlichkeit, Hunger nach Gerechtigkeit, Parteinah-
me, Teilen von Spiritualität, Zeit und Geld. Bis ins (Knochen-) Mark soll es uns und allen 
Arbeitslosen gehen: „Teilen macht reich!“ – Unser „Blut“ für euch! Transplantationsorte 
sind gewiss unsere Betriebsstätte in Geistenbeck und TaK, der Treff am Kapellchen in 
Waldhausen.

Allen Freundinnen und Freunden des Volksvereins, allen Spenderinnen und Spendern 
von „Stammzellen und lebendigem Blut“ ein glückliches Fest der Transplantation des 
Lebens! Teilen macht beide reich: Spender und Empfänger!

Ihr Edmund Erlemann
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Der Feinschmecker und die Folgen
In der Septemberausgabe der 
führenden Gourmetzeitschrift in 
Deutschland „Der Feinschmecker“ 
wurde das Rapsöl des Volksver-
eins getestet und kam unter die 
besten 10 von 30 getesteten Raps-
ölen in Deutschland und in Öster-

reich. Über die Folgen dieser erfreulichen Auszeichnung sprach 
die VVZ mit Volksvereins-Geschäftsführer Norbert Koch.

„Die Nachfrage ist sprunghaft gestiegen, der Versandhandel wurde auf-
gebaut mit Kunden in ganz Deutschland. Ein neues größeres Silo musste 
angeschafft werden, um in der Produktion der Nachfrage nachkommen 
zu können“ berichtet Koch, der in der eigenen Küche selbstverständlich 
das „flüssige Gold“ aus dem Volksverein benutzt und auch ein Rezept 
für den Kochkalender 2008 beigesteuert hat, erfreut. „Die Vermarktung 
des Öles als regionales Produkt muss ausgebaut werden. Viele Spitzen-
köche aus der Region kochen inzwischen mit unserem Rapsöl. Die Preis-
kalkulation muss allerdings überprüft werden; wir müssen – wie auch 
sonst in der Lebensmittelbranche – teurer werden. Neue Produkte mit 
unserem Rapsöl sind in der Erprobung wie z.B. Basilikumpesto und Sa-
latdressing. Als besonderes Highlight und als Weihnachtsgeschenk sehr 
geeignet gibt es eine in der eigenen Schreinerei gefertigte Stellage mit je 
einer Flasche Rapsöl und Balsamicoessig zum Preis von € 12.90, erhält-
lich in unseren Verkaufstellen.“

Kleidershops im Trend
von Wilfried Reiners

Drei Kleidershops betreibt der Volksverein: In der Betriebsstätte an der 
Geistenbecker Straße 107, in der Fußgängerzone in Eicken an der Ei-
ckener Straße 130 und, neu seit dem 1. Juni, in Rheydt an der Wilhelm-

Schiffer-Straße 56. Sie werden gut an-
genommen, von Januar bis Oktober 
wurden insgesamt 27.713 Kunden ge-
zählt. Die hohe Resonanz und die gu-
ten Umsätze zeugen davon, dass das 
Konzept aufgeht: Gebrauchte Marken- 
kleidung wird zum Stückpreis und 
normale Gebrauchtkleidung wird ge-
wogen und zum Kilogrammpreis von  

€ 9,00 verkauft. Dank der vielen Kleidung, die der Volksverein geschenkt 
bekommt, können alle drei Kleidershops gut bestückt werden. Spenden 
gut erhaltener und tragfähiger Kleidung werden gerne in den drei Klei-
dershops entgegengenommen. Für das Frühjahr 2008 ist die Eröffnung 
eines vierten Kleidershops im Stadtteil Rheindahlen geplant.

Kombilohn schafft  
Perspektiven
von Wilfried Reiners

Vier neue Vollzeitarbeitsplätze hat die Geschäftsführung des Volksvereins 
eingerichtet. Sie sind nötig, weil die Zahl der Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer an den Maßnahmen des Volksvereins gestiegen und die Nachfrage 

nach Produkten und Dienstleistungen des Volksvereins 
groß ist und deshalb Organisations- und Arbeitsabläufe 
gesichert werden müssen. Und sie sind möglich, weil 
es dank einer Maßnahme des nordrhein-westfälischen 
Arbeitsministeriums ein Kombilohnmodell gibt. Kombi-
lohnstellen sind sozialversicherungspflichtige Vollzeit-
Arbeitsplätze, die zunächst für 1 Jahr befristet sind. Sie 
werden mit 80% des Bruttoentgelds bezuschusst. 20% 
der Gehaltskosten sowie die anfallenden Sachkosten 
müssen vom Volksverein getragen werden. Eingerich-
tet wurden eine Fahrerstelle im Bereich Second-Hand-
Kleidung, eine Stelle in der Möbeldisposition, eine für 
den Verkauf in den Second-Hand-Kleidershops und 
eine für Verwaltungs- und Büroarbeiten. Vier Langzeit-
arbeitslosen, zwei Frauen und zwei Männern, konnte 
damit eine Perspektive eröffnet werden.

Arbeitsmarkt: Prekäre  
Beschäftigung auf dem 
Vormarsch
von Dr. Robert Manstetten

Die Bundeskanzlerin spricht von einer „großartigen 
Erfolgsgeschichte“, wenn sie über den Aufschwung 
und die Entwicklung der Arbeitslosigkeit ins Schwär-
men gerät. Auch der Bundeswirtschaftsminister be-
tont gerne, dass Deutschland derzeit einen „Auf-
schwung für alle“ erlebe, und macht dies an der 
rückläufigen Arbeitslosigkeit fest. Und die Verbands-
funktionäre der Arbeitgeber loben die positiven Wir-
kungen der Hartz IV-Reformen und der Agenda 2010, 
wohl wissend, dass es sich hierbei um strikt markto-
rientierte Kürzungsprogramme handelt.

In der Tat: Die Arbeitslosigkeit hat im Vorjahresver-
gleich um 650.000 abgenommen und lag im Oktober 
leicht unter 3,5 Millionen. Gemäß der Herbstprognose 
der Bundesregierung wird die Zahl der Arbeitslosen in 
2007 im Jahresdurchschnitt um 700.000 auf 3,8 Mil-
lionen sinken. Für 2008 wird ein weiterer Rückgang 
um allerdings nur noch 300.000 auf dann knapp 3,5 
Millionen jahresdurchschnittlich erwartet. Man sieht: 
In Regierungskoalition und Wirtschaft macht sich Zu-
friedenheit breit ob dieser wundersamen Entwick-
lung. Und man fragt sich: Rückt denn eine auch in 
2008 bestehende Massenarbeitslosigkeit von 3,5 Mil-
lionen Menschen diese Republik schon in die Nähe 
der Vollbeschäftigung?

Es ist kein Geheimnis mehr, dass nur etwa die Hälfte 
der derzeitigen Beschäftigungszunahme auf sozial-
versicherungspflichtige Vollzeitstellen entfällt. Insbe-
sondere Hartz IV wirkt in Richtung Prekarisierung 
der Arbeit und des Arbeitsmarktes insgesamt. Nach 
einer Definition des Wirtschaftssoziologen Prof. Klaus 
Dörre kann ein Erwerbsverhältnis dann als prekär be-
zeichnet werden, wenn die Beschäftigten aufgrund 



ihrer Tätigkeit deutlich unter ein Einkommens-, Schutz- und soziales In-
tegrationsniveau sinken, das in der Gesellschaft als Standard definiert 
und anerkannt wird. Die Entwicklung zu prekärer Beschäftigung ist 
kein zwingender Prozess; er ist zum Teil durch die Politik gefördert wor-
den. So sind aufgrund der Hartz-Gesetze („Gesetz für moderne Dienst-
leistungen am Arbeitsmarkt“) die Ein-Euro-Jobs als eine neue Form 
der Beschäftigung geschaffen, Mini-Jobs auf 400-Euro-Basis erwei-
tert, Zeitarbeit (Leiharbeit, Arbeitnehmerüberlassung) völlig deregu-
liert und Ich-AGs finanziell gefördert worden. Bereits vor Inkrafttreten 
der Hartz-Gesetze ist die erleichterte Befristung von Arbeitsverträgen 
ausgeweitet worden.

Entsprechend deutlich ist die Zahl der prekären Arbeitsverhältnisse in 
den letzten Jahren angestiegen – zu einem nicht geringen Teil zu La-
sten sozialversicherungspflichtiger Beschäftigung, so dass zum Teil re-
guläre Arbeit durch prekäre Beschäftigungsformen ersetzt wird.

Die Veränderung der Beschäftigungsstruktur wird durch folgende Ent-
wicklungen verdeutlicht:

600.000 Zeitarbeitsbeschäftigte gab es Mitte 2006. Man muss da-
mit rechnen, dass noch in diesem Jahrzehnt die Ein-Millionen-Grenze 
erreicht wird. Von den im Jahr 2006 neu geschaffenen regulären Be-
schäftigungsverhältnissen ist die Hälfte im Bereich der Zeitarbeit ent-
standen. Wegen der geringeren Entgelte der Mehrzahl der Zeitarbeit-
nehmer werden naturgemäß die sozialen Sicherungssysteme belastet, 
weil sich die Beitragseinnahmen verringern. Etwa jeder achte Zeitar-
beitsbeschäftigte verdient so wenig, dass er zusätzlich auf Hartz IV-
Leistungen angewiesen ist.

2,25 Mio. oder 8% der Beschäftigungsverhältnisse sind befri-
stet – Tendenz steigend. Gering qualifizierte Arbeitnehmer werden im 
Gegensatz zu beruflich besser Qualifizierten überdurchschnittlich häu-
fig befristet beschäftigt. Geringere Entlohnung, schlechtere Aufstiegs- 
und Weiterbildungsmöglichkeiten sowie die soziale Situation im Unter-
nehmen machen diese Beschäftigung häufig zu Arbeitsverhältnissen 
zweiter Klasse.

6,5 Mio. geringfügig Beschäftigte gab es im 1. Quartal 2007; der 
Frauenanteil lag bei 64%. Die soziale Absicherung ist völlig unzurei-
chend, und unabhängig von der beruflichen Qualifikation werden sie 
überdurchschnittlich schlecht entlohnt.

8 Mio. Teilzeitbeschäftigte, von denen eine wachsende Zahl kein 
existenzsicherndes Einkommen erzielt, gibt es in Deutschland. Der 
Frauenanteil liegt bei 84%. Etwa zwei Drittel der Teilzeitbeschäftigten 
lebt überwiegend von ihrem Arbeitseinkommen und damit häufig am 
Rand des Existenzminimums.

600.000 Praktikanten gab es Mitte 2006 bundesweit; bei diesen 
Praktika handelt es sich häufig um verdeckte reguläre Beschäftigung, 
denn nur bei einem Drittel steht die Ausbildung im Vordergrund. Von 
Arbeitgebern wird dabei in Kauf genommen, dass diese Schein-Prak-
tikanten kein existenzsicherndes Einkommen erzielen, keine Anwart-
schaften in der Rentenversicherung erwerben und sich ihre Zukunfts-
planung schwierig gestaltet.

Aus der Beobachtung der Veränderungen in den Beschäftigungsstruk-
turen lassen sich einige Erkenntnisse gewinnen und daraus Forde-
rungen ableiten:

- Die Veränderungen der Beschäftigungsstruktur verstärken Verar-
mungsprozesse in unserer Gesellschaft.

- 1,2 Mio. Menschen müssen trotz Arbeit Hartz IV-Leistungen in An-
spruch nehmen.

- Es gibt in Deutschland in der Tat beides: Sittenwidrig 
niedrige Löhne und sittenwidrig hohe Gehälter. Nie-
mand sei aber hundert- oder tausendmal besser als 
ein anderer, das sei eine inakzeptable Form von Spät-
kapitalismus, meint dazu Bundesarbeitsminister Franz 
Müntefering.

- Eine Vollzeitbeschäftigung muss ein existenzsi-
cherndes (Familien-)Einkommen ermöglichen. Auch 
deshalb brauchen wir den Mindestlohn, wie es ihn in 
21 der 27 EU-Mitgliedstaaten längst gibt – ohne dass 
dadurch Arbeitsplätze verloren gehen würden.

- Menschen, die mittelfristig auf dem ersten Arbeits-
markt keine Chance haben, müssen in einem zweiten, 
öffentlich geförderten Arbeitsmarkt beschäftigt wer-
den. Hierzu bedarf es allerdings einer grundlegenden 
Neukonzeption (Stichworte dazu: Sozialversicherungs-
pflicht, längere Beschäftigungsdauer, Mindestlohn).

Die ständig von neoliberalen Politikern wiederholte 
Leerformel, die beste Sozialpolitik sei die Schaffung 
von Arbeitsplätzen, sollte niemanden mehr in die Irre 
führen. Denn: Menschen brauchen Arbeit zu einem 
menschenwürdigen Lohn!

Schon in 2. Auflage
Mit außerordentlich großer Presseresonanz wurde 
am 19. September ein Kochkalender 2008 der Öffent-
lichkeit vorgestellt, den der Volksverein aus Anlass 
seines 25-jährigen 
Jubiläums im näch-
sten Jahr heraus-
gibt. Alle zwei Wo-
chen präsentiert ein 
Profi- oder Hobby-
koch Köstlichkeiten, 
die in der Regel für 
maximal € 5 herzu-
stellen sind. Neben 
Sterneköchin Lea 
Linster haben Profi-
köche aus der Gas-
tronomie sowie aus 
regionalen sozialen 
Einrichtungen und 
Hobbyköche dieses 
Projekt mitgetragen und möglich gemacht. Die Star-
tauflage von 1.500 Exemplaren war innerhalb von 
drei Wochen verkauft. Jetzt gibt es die zweite Auf-
lage, denn der Kalender ist auch als Weihnachtsge-
schenk eine gute Idee. Er ist erhältlich in den Ge-
schäften des Volksvereins, in den meisten Buchläden 
in Mönchengladbach, Korschenbroich und Jüchen so-
wie bei einigen kirchlichen Büchereien zum Preis von  
€ 7,50. Wer ihn per Post bestellen möchte, wen-
det sich an Emilie Bolten 0 21 61 / 69 88 131 oder 
e.bolten@volksverein.de und zahlt zusätzlich die Ver-
sandkosten.



„Bewahrung der Schöpfung –  
verantwortlicher Umgang mit  
der Natur“
...lautete das Thema der diesjährigen Bildungswoche im 
bayrischen Kloster Plankstetten, idyllisch gelegen im Altmühltal 
zwischen Nürnberg und Ingolstadt. Das ökologisch modellhafte 
Benediktinerkloster diente den 14 Teilnehmenden unter Leitung 
von Wilfried Reiners, Sr. Olivia Dresch und Marion Hoch als Unter-
kunft und gleichzeitig Anschauungsobjekt. Marion Hoch berich-
tet für die Volksvereinszeitung.

Frater Richard zeigte uns das klostereigene, organisch-biologisch ge-
führte Klostergut Staudenhof und dessen Viehbestand und erklärte 

uns die ökologische Mastvieh-
haltung. Anschließend führte er 
uns über den gesamten Bauern-
hof und erläuterte uns den öko-
logischen Landbau. Die kloster-
eigene Metzgerei, die Bäckerei, 
der Klosterhofladen und die 
Großküche werden ausschließ-
lich vom Staudenhof beliefert, 
so dass dort eine gleich blei-

bende Qualität gewährleistet werden kann. Nach dieser Führung wur-
den alle Mahlzeiten, die wir serviert bekamen, mit ganz neuem Bewusst-
sein verspeist.

Am nächsten Tag beschäftigten wir uns nach einer Klosterführung mit 
dem Energiekonzept des Klosters. Pater Benedikt erklärte uns die Hack-
schnitzelheizung, mit der das gesamte Kloster einschließlich der Gäste-
häuser und der Klosterbetriebe geheizt wird. Auch eine Sonnenkollek-
tor-Anlage gehört zum ökologischen Konzept des Klosters. Besonders 

interessant für Leute aus dem 
Volksverein: bereits vier Fahr-
zeuge des Klosters sind auf Raps-
öl als Treibstoff umgerüstet, und 
es sollen noch mehr werden. Wir 
besichtigten auch eine große 
Rapsmühle in Berching. Im Ver-
gleich zu der unseren waren wir 
alle beeindruckt von der Grö-
ße dieser Mühle und ihrer Lei-
stungskapazität.

Was jede und jeder einzelne zum verantwortungsvollem Umgang mit 
der Natur betragen kann, war Thema weiterer Arbeitseinheiten. Viele 
verschiedene Anregungen, vom Ausschalten des Lichtes in unbenutzten 
Räumen bis zur Anbringung einer Sonnenkollektoranlage zur Energie-
gewinnung für die neuen Gebäude des Volksvereins, vom bewussten 
Einkauf der Lebensmittel bis hin zur Ernährungsumstellung, wurden vor-
gebracht.

Den Abschluss der Fahrt bildeten 
der Besuch der Firma Audi in In-
golstadt, wo wir die Endmon-
tage des Audi A3 sehen konnten, 
und eine Stadtbesichtigung. Ihre 
Nachwirkung ist sicher eine ge-
steigerte Umweltverantwortung.

Neues aus der  
Holzwerkstatt
von Wilfried Reiners

Deko-Artikel und 
Holzspielzeug aus der 
Werkstatt waren lan-
ge Zeit so etwas wie 
Markenzeichen des 
Volksvereins. Künftig 
wird es davon aber nur 
noch ein deutlich ver-
kleinertes Sortiment 
geben. Ob es an der 
Langlebigkeit dieser 
Produkte, am Gebur-
tenrückgang oder daran 
liegt, dass immer mehr 
Billigprodukte auf diesem Markt angeboten werden, ist 
schwer auszumachen. Jedenfalls hat ein deutlich rück-
läufiges Kundeninteresse die verantwortlichen Mitar-
beiter im Volksverein veranlasst, über neue Produkte 
aus der Holzwerkstatt 
nachzudenken. Mit 
Hilfe fachlicher Bera-
tung durch Alexand-
ra Micha entwickelten 
die Mitarbeiter in der 
Holzwerkstatt unter 
Anleitung von Jürgen 
Morjan eine neue Pro-
duktlinie. Neben den 
überarbeiteten Groß-
produkten für soziale 
Einrichtungen sind neu 
im Angebot:

„Schneckentreffen“ – eine außergewöhnliche Sitz-
gruppe für große und kleine Leute, „Farbenkreis“ – 
ein großformatiges, buntes Bodenpuzzle in der prak-
tischen Spielkiste mit Rollen, „Förmlich“ – ein freies 
Legespiel farbiger Mu-
ster und Formen aus 
verschiedenen geo-
metrischen Figuren , 
„Tritt-Bett“ – ein Ver-
wandlungskünstler aus 
Vollholz: Puppenbett 
und stabiler Hocker 
oder Trittstufe, je nach 
Bedarf, und „Verbind-
lich“ – ein mitwach-
sendes Bilderpuzzle aus 
einzeln erhältlichen far-
bigen verglasten Bilder-
rahmen, die nach eigenen Vorstellungen arrangiert 
werden können. Alle neuen Produkte sind im Internet 
unter www.volksverein.de zu sehen. An neuen Pro-
duktideen wird gearbeitet.



Neues Spenderecht  
– Verbesserungen für 
Spender und Stifter
Der Bundestag und Bundesrat haben ein neues Gesetz 
im Spendenrecht verabschiedet. Dieses Gesetz bringt 
spürbare Erleichterungen in der Abwicklung und Vor-
teile für Bürgerinnen und Bürger sowie für gemeinnüt-
zige Einrichtungen und Stiftungen.

Die wichtigsten Neuerungen für Sie im Überblick:

•	Die	Höchstgrenze	für	den	Spendenabzug	von	bisher	
5 bzw. 10 % des Gesamtbetrags der Einkünfte er-
höht sich auf einheitlich 20 %.

•	Ein	allgemeiner	Steuerfreibetrag	für	Einnahmen	aus	
nebenberuflicher Tätigkeit im gemeinnützigen Be-
reich in Höhe von € 500 wird eingeführt.

•	Der	Verzicht	auf	den	Nachweis	für	Kleinspenden	ist	
von € 100 auf € 200 angehoben worden. Dies führt 
zu einer administrativen Erleichterung. 

•	Der	Sonderausgabenabzugsbetrag	für	Zuwendungen	
in das Grundstockvermögen gemeinnütziger Stif-
tungen erhöht sich von € 307.000 auf 1 Million Euro 
und gilt nun auch für Zustiftungen nach dem ersten 
Gründungsjahr. 

Mit den Vereinfachungen bekommt das bürgerschaft-
liche Engagement Rückenwind. Da das Gesetz rück-
wirkend  zum 1. Januar in Kraft tritt, profitieren davon 
auch diejenigen, die vor dem 21. September  gestiftet 
oder gespendet haben und vor allem die zahlreichen 
Projekte, die durch Stiftungs- und Spendengelder er-
möglicht werden. (Quelle: PAX Bank Info 3 2007)

Wichtig ist für jede(n) Spender/ in, die Zuwendungs-
bestätigung (im Volksmund Spendenbescheinigung) 
rechtzeitig mit der Steuererklärung vorzulegen. Nicht 
in der Steuererklärung angegebene Spenden können 
nicht nachträglich geltend gemacht werden!

Fotowettbewerb:  
Arbeit, Arbeitslosigkeit, Armut
Anlässlich seines 25-jährigen Bestehens im Jahr 2008 veranstaltet der 
Volksverein einen Fotowettbewerb, der das Thema Arbeit, Arbeitslosig-
keit und Armut zum Gegenstand hat. Der Wettbewerb richtet sich an zwei 
verschiedene Zielgruppen: 

1. Auszubildende im Bereich Medien, Mediengestaltung, Fotografie und 
Design an Berufs-, Fach- oder Hochschulen.

2. Frauen und Männer, die selbst von Arbeitslosigkeit betroffen sind. Für 
diese Personengruppe bietet der Volksverein auf Wunsch – zur Qualifizie-
rung – einen Einstiegsworkshop an.

Für jede Wettbewerbsgruppe wird ein attraktives Preisgeld ausgelobt. 
Volksvereins-Geschäftsführer Hermann-Josef Kronen erläutert: „Wir la-
den ein, prekäre Arbeit, Arbeitslosigkeit und Armut bewusst wahrzuneh-
men und durch das Erfassen mit dem Medium Fotografie „einzufrieren“, 
anderen zu zeigen und so zugänglich zu machen. Deren Problematik be-
inhaltet auch die Frage nach der Würde des Menschen oder ihrem Ver-
lust. Dies soll in den eingesandten Bildern zum Ausdruck kommen.“ Die 
eingesandten Arbeiten werden von einer Fachjury bewertet. Die Aus-
schreibung ist nachzulesen auf der Homepage des Volksvereins; Inte-
ressierte erhalten sie auch unter fotowettbewerb@volksverein.de oder 
Telefon 0 21 61 - 69 88 131. Die Fotoarbeiten sollen im Rahmen einer Aus-
stellung der Öffentlichkeit präsentiert werden. Der Termin hierfür wird 
noch rechtzeitig bekannt gegeben.

Baustelle Volksverein
Später als erhofft ging am 30. Oktober die Baugenehmigung für den 
Erweiterungsbau auf dem Gelände am Luisental beim Architekten 
ein. Nun kann nach Abklärung noch einzelner Details, die sich aus 

der Baugenehmigung ergeben, bald der 
Auftrag erteilt werden. Die allgemei-
ne wirtschaftliche Situation hat hier bei 
dem Unternehmen, das die Systembau-
lösung umsetzen soll, dazu beigetragen, 
dass es zu einer Verzögerung kommt. 
Die Umsetzung des Projektes ist seitens 
der Herstellerfirma erst im März 2008 
möglich. Außerdem haben notwendige 
Bodenbohrungen ergeben, dass die ur-
sprünglich geplante einfache Funda-
mentlösung nicht möglich ist, da der 
Untergrund durch das benachbarte 
Feuchtgebiet nicht die nötige Stabili-

tät aufweist. Dies macht Mehrkosten bei 
den Fundamenten von etwa € 20.000 er-
forderlich. Die übrigen in Eigenregie er-
brachten Arbeiten, die in der Herstellung 
der verschiedenen Aufbauten bestand, 
sind zwischenzeitlich abgeschlossen. 
Ganz besonders freuen sich hierüber die 
Kollegen der Rapsölherstellung, weil ih-
nen jetzt für Lager und Konfektionie-
rung deutlich mehr Raum zur Verfü-
gung steht – Raum, der angesichts des 
„Rapsölbooms“ dringend nötig ist. 
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Nachrichten
 In der Aktuellen Stunde des WDR Fernse-

hens wurde am 30. Oktober ein Bericht über das Raps-
ölprojekt des Volksvereins ausgestrahlt. Gezeigt wurden 
die Produktion, ein Interview mit einer Teilnehmerin und 
die Zubereitung eines Gerichts mit Rapsöl. Hierfür hatte 
sich der Gastronom und Koch Peter Schmidt vom Lied-
berger Landgasthaus kurzfristig zur Verfügung gestellt. 
Schmidt hat auch beim Kochkalender mitgewirkt, der 
zum 25-jährigen Jubiläum im nächsten Jahr vom Volks-
verein herausgegeben wird.

 Dem Volksverein treu verbunden ist Alexander  
Friesen. Vor 8 Jahren war er selbst beim Volksverein. 
Durch verschiedene Praktika konnte er beim Werbe-
sender QVC wieder seinen in Russland erlernten Beruf 
als Kameramann aufnehmen. Vor 7 Jahren hat er dann 
aus den zahlreichen Filmaufnahmen, die er während sei-
ner Tätigkeit beim Volksverein gemacht hat, ein Video 
erstellt, das immer dann gezeigt wurde, wenn der Volks-
verein seine Arbeit und seine Anliegen zu präsentieren 
hatte. Jetzt hat Alexander Friesen in seinem Urlaub neue 
Filmaufnahmen gemacht, in dem die verschiedenen Ar-
beitsbereiche porträtiert werden. Daraus wird bald ein 
neuer Film, auf den die Leute im Volksverein sich schon 
freuen.

 Der Volksverein wird als Aussteller im Rahmen 
der Frühjahrsausstellung vom 1. bis 9. März 2008 auf 
dem Gelände im Nordpark seine Arbeit präsentieren.

 Am Martinstag wurde in der Franziskanerkir-
che St. Barbara eine Hubertusmesse gefeiert. Die mu-
sikalische Gestaltung hatte das „Jagdhornbläsercorps 
Schloss Krickenbeck” unter der Leitung von Hubert 
Fuhrmann übernommen. Eine Türkollekte war für die 
Arbeit des Volksvereins bestimmt. Insgesamt trugen die 
über 200 Kirchenbesucher eine Spende von € 691,30 zu-
sammen und erfüllten am Martinstag den Slogan des 
Volksvereins „teilen macht reich“ mit Leben.

In eigener Sache
Damit etwas bleibt - in die Zukunft wirken

Zunehmend mehr Menschen entscheiden, dass das von ihnen in ihrem 
Leben Erarbeitete auch nach ihrem Tod sinnvoll in die Zukunft wirkt und 
Gutes tut: So haben einige Mitbürgerinnen und Mitbürger die Stiftung 
Volksverein Mönchengladbach als Erben oder Vermächtnisnehmer ein-
gesetzt. Da die Stiftung Volksverein Mönchengladbach generell von der 
Erbschafts- und Schenkungssteuer befreit sind, kommen jeder Nachlass 
und jede Schenkung ungeschmälert Armen und arbeitslosen Frauen und 
Männer in der Region Mönchengladbach zu Gute. Eine weitere Form, 
die sowohl für Privatpersonen als auch Unternehmen interessant ist, 
besteht in einem namensgebundenen Stiftungsfonds. Auf der Basis der 
Zwecke der Stiftung Volksverein Mönchengladbach wird – auf Wunsch 
unter Ihrem Namen / dem Ihres Unternehmens - ein eigener Fonds ein-
gerichtet. € 3.000 beträgt hierfür die Starteinlage. Der Fonds kann dann 
– je nach Ihren Möglichkeiten – regelmäßig oder sporadisch mit wei-
teren steuerbegünstigten Einlagen aufgestockt werden.

Sollten auch Sie sich für diese Möglichkeit zu helfen und langfristig Kon-
tinuität für die Arbeit des Volksvereins zu sichern interessieren, wenden 
Sie sich bitte an den Geschäftsführer der Stiftung Johannes Eschweiler, 
den Vorsitzenden Edmund Erlemann oder den Stellvertreter Hermann-
Josef Kronen – alle sind erreichbar über die Geschäftstelle Kirchplatz 11  
in 41061 Mönchengladbach, Tel: 0 21 61 - 69 88 190. Gerne senden wir 
Ihnen auch eine Informationsschrift zu, in der die wesentlichen Schritte 
zur Erstellung eines Testaments erläutert werden.

  „Zusammenhalt ist nicht nur eine Sache zwischen Kar-
nevalisten, sondern auch die Verantwortung für das Gemeinwe-
sen, in dem der MKV und die ihm angeschlossenen Gesellschaften  
tätig sind“ so Bernd Gothe bei der Übergabe  
einer Spende von € 5.000 an den Volksverein. 
Dabei wollen die MKV-Verantwortlichen vor 
allem Initiativen vor Ort stärken, Initiativen, 
die – wie der Volksverein – soziale Problemla-
gen aufgreifen und konstruktiv bearbeiten. Der Kontakt zwischen dem 
Mönchengladbacher Karnevalsverband und dem Volksverein besteht 
seit 2004. Bernd Gothe selbst informierte bei vielen Sitzungen über die 
Arbeit des Volksvereins und regte so manch eine Karnevalsgesellschaft 
zu einer Spende an den Volksverein an. Der Erlös der Spende des MKV, 
die durch Beiträge der Vorstandsmitglieder erhöht wurde, fließt in das 
Projekt Mehr.Raum. Der MKV übernimmt damit die Patenschaft für  
50 qm im Rahmen dieses Projektes.

 Einige Termine zum Jubiläumsjahr des 
Volksvereins stehen bereits fest. Zum Vormerken: 
Am 14. Juni wird es um 10.30 Uhr eine Festveran-
staltung geben. Am Sonntag, 15. Juni, dem Fest des 
Heiligen Vitus, Patron der Stadt und des Münsters, wird um 11.15 Uhr 
ein Gottesdienst im Münster gefeiert. Am 22. Juni ist Tag der offenen 
Tür mit Straßenfest rund um die Betriebsstätte in Geistenbeck. Die Nie-
derrheinischen Symphoniker geben am 10. Oktober um 20.00 Uhr ein 
Benefizkonzert im großen Saal des Theaters.

 Ein kleines Dankeschön ist dieser Ausgabe der Volksvereins-
Zeitung beigelegt: ein Lesezeichen aus Holz mit dem Volksvereins-Logo.


